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V

Vorwort

Was die moderne Welt ausmacht, was in ihr gelten oder als Tatbestand verbürgt 
sein soll, muss aktenkundig sein. Max Weber sieht deshalb als Basis »wirklicher 
Herrschaft« einen »aktenmäßig« geregelten Bürobetrieb, der auch das Mündliche 
und Informelle (Telefonate etwa oder Flurgespräche) zu den Akten nimmt. Bruno 
Latour wiederum erkennt den »Ursprung aller essentiellen Macht«, die besondere 
›Kratie‹ des Büros ebenso wie den allgemeinen Geist der Rationalisierung, 
in der Akte selbst. Und tatsächlich: Befinden die Administrationen der ›ver-
walteten Welt‹ auf so effiziente wie präzise Weise über unsere Wirklichkeit, über 
unsere Identität und Handlungsmacht, so tun sie das mittels Akten. Jene behörd-
lichen Entscheidungen, die für die soziale Welt und Lebenswelt maßgeblich sind, 
werden ›aktenmäßig‹ getroffen – nach dem Maß von Akten, die verbindliche Ent-
scheidungsprozesse ermöglichen, steuern und im selben Zuge dokumentieren.

Doch zeugen nicht erst Denker wie Weber oder Latour von der Macht der 
Akten. Quod non est in actis, non est in mundo lautete ein (vielleicht altrömischer) 
Prozessgrundsatz, der für die (zum Gutteil mündliche) Rechtspraxis des Mittel-
alters und der frühen Neuzeit galt – und den man bis heute als eine Art ver-
waltungstheoretischen Aphorismus gern im Munde führt. Mit ihm ist zunächst der 
administrative Primat der Verschriftlichung angesprochen, der aus einer Handlung 
oder Aussage allererst eine Tat- und Rechtssache macht. Weil historische Über-
lieferung selbst auf Aktenmäßigkeit baut, besagt er zweitens, dass das, was nicht 
in die Akten gelangt, letztendlich nicht tradiert und damit nicht gewesen sein 
wird. Und drittens legt er ex negativo nahe, dass das, was einmal in den Akten 
steht, so leicht nicht mehr aus der Welt zu schaffen ist. Akten haben also ihren 
operativen Eigensinn. Sie erfassen, bewahren oder verwerfen ›Welt‹ im Stile eines 
systemischen Ein-, Ab- oder Ausschlusses.

In der Bedeutung von records übernehmen Akten für die behördliche Ent-
scheidungsfindung, aber auch jenseits des Amts eine wesentliche Aufzeichnungs-
funktion; im Zuge eines Aktenlaufs protokollieren sie – so die Vorstellung und 
Vorschrift – denselben wie von selbst und genügen damit der aktuellen Rechen-
schaftspflicht, aber auch dem historischen Dokumentationsbedarf von Ver-
waltungen. Dass derart der Akt sich selbst das Protokoll seines Prozesslaufs und 
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seiner Handlungsketten ist, hat besonders Cornelia Vismann – und zuletzt Band 2 
der AdminiStudies – herausgearbeitet: Das Protokoll dient nicht nur der Rechts-
sicherheit, sondern ist auch Grundlage für die Aktenproduktion der Neuzeit. Der 
Begriff files wiederum verweist auf den konkreten Zusammenhang, den Akten 
zwischen unterschiedlichen Schriftstücken bilden – materiell im Format eines 
Bündels oder einer Kladde, prozessual in Gestalt eines Vorgangs oder Geschäfts. 
Akten kann man deshalb (anhand des prominenten Begriffspaars Fritz Heiders) 
als Medien verstehen, die unterschiedliche Formen der Inskription miteinander 
verbinden. Sie sind Aggregate von immutable mobiles im Sinne Bruno Latours, 
von beweglichen, dabei aber unveränderlichen und reproduzierbaren, skalier- und 
komprimierbaren, zu kombinierenden und zu überlagernden Elementen, die sich 
zu metrologischen Ketten fügen und dabei eine ganze Kaskade von (praktischen 
und sprachlichen) Operationen auslösen können.

Wie aber verbinden sich Tun und Sagen in solchen Operationen? Nicht nur, 
dass mit Akten bestimmte Sprech- oder Handlungsereignisse dokumentier-
bar werden; es sind umgekehrt bestimmte Akte, die aus Schriftstücken aller-
erst regelrechte Akten entstehen lassen. Acta basieren auf acta – Akten gehen 
zurück auf Handlungen, die einem Schriftstück Geltung und Gültigkeit ver-
leihen, einen Aktenlauf als eigenen Vorgang anstoßen. Umgekehrt gehen spezi-
fisch wirksame Handlungen auf Schriftstücke zurück, die ihnen erst bestimmte 
Befugnisse zugesprochen haben, sie eine Handlungskette installieren und sie 
zuletzt in gewissen praktischen Ergebnissen münden lassen. So gesehen ist es 
ein vorausgesetzter und zugleich setzender, ein autoritärer Akt, der Akten aller-
erst in die Welt, die Welt aber fortan in die Akten kommen lässt – und genau in 
diesem Sinne hat bereits Philipp II., der spanische rey papelero, seine frühneu-
zeitliche Verwaltungsherrschaft begriffen. Dabei genügt es nicht zu sagen, dass 
sich Verwaltungen oder Organisationen auf Akten stützen, wenn sie an ihren 
Entscheidungen arbeiten oder sich ein institutionelles Gedächtnis geben, indem 
sie spezifische Ablagesysteme, Altregistraturen, Archive und damit die Möglich-
keit zum Rekurs und zur Wiedervorlage schaffen. Vielmehr bestehen sie selbst 
zum wesentlichen Teil aus Akten. Akten sind es, die sie als Entscheidungs-
agenturen konstituieren. Immerzu entscheiden sie mittels Akten und zugleich über 
Akten: darüber, was in diesen zu stehen kommt, was aus ihnen ausgeschlossen 
wird und wer zu ihnen auf welche Weise Zugriff hat, wer also am Aktenlauf 
beteiligt und überhaupt Mitglied der Verwaltung ist. Akten sind somit Medien 
der organisationellen Autopoiesis. Sie sind Medien der Selbstverwaltung, die (am 
deutlichsten im heutigen ›agilen‹ Management) unablässig Kontroll- und Ziel-
größen produzieren.

Wie aber präsentieren sich Akten in materieller Hinsicht? In der historischen 
Rückschau scheinen mit dem Ausbau der Verwaltungs- und Kanzleiorganisation 
und mit der Einführung des Papiers im 14. Jahrhundert gewisse Vorformen 
der Akten im heute ›idealtypischen‹ (an der Aktenpraxis des 19. Jahrhunderts 
orientierten) Verständnis entstanden zu sein: Neben die bewährten pergamentenen 
Urkunden traten damals heterogene, oft noch sehr übersichtliche Sammlungen 
von Papieren aus dem Amtsverkehr, etwa von Briefregistern und Kurzprotokollen, 
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Rechnungen und simplen Notaten. Derlei Schriftstücke standen allerdings noch in 
keinem sicht-, nutz- und als solchen benennbaren Zusammenhang. Es fehlte ihnen 
einfach noch jene Synthesis, die im 16. Jahrhundert allmählich als Sache und 
Begriff der ›Akten‹ aufkommen sollte. Als eine derartige Einheit im Plural oder 
Kollektiv konnten Akten seither sehr unterschiedliche Gestalten annehmen: Akten 
formierten sich einmal als lose Blätter, ein andermal in Kästchen oder Kisten, 
zuweilen zeigten sie sich von Packpapier umhüllt oder in Kapseln eingeschlossen, 
dann wieder als verschnürte Bündel, als aufrechtstehende Ordner oder zuletzt auch 
in elektronischen Formaten. Gerade in der jüngsten Erscheinungsform von Akten 
– ›digitalen Akten‹ oder blockchainbasierten Transaktionen – bekräftigt sich ihre 
prozessuale Einheit als ›Vorgang‹ oder ›Geschäft‹.

Anfänglich existierten Akten (was sich schon wortgeschichtlich am späten Auf-
kommen der Einzahl zeigt) nur im Plural. Seitdem man sie jedoch simplifizierend 
(Prozesscharakter, Rekursionsfähigkeit, Handlungsketten und die mobilisierenden 
Algorithmen einer Kanzleiordnung außer Acht lassend) als ›Mediencontainer‹ 
zu begreifen suchte, galten sie als Sammelbegriff für Geschäftsstücke, die unter-
schiedlichste Textformen und Textlängen umfassen können und letztlich durch 
eine Registratur, einen Aktenplan oder ›Prozess‹ verbunden sind. Akten lassen 
sich derart als ›große‹ (oder auch ›offene‹) Formen verstehen, die wiederum unter-
schiedlichste ›kleine‹ Formen umfassen (wie Protokolle, Konzepte, Formulare, 
Tabellen, Notate, Listen, Unterschriften, aber auch bestimmte Steuerelemente 
oder juristisch wie juridisch funktionale ›Paratexte‹ wie Akten-Zeichen, Grund-
zahlen oder Vermerke). Werden diese kleinen Elemente hauptsächlich durch 
einen ›Geschäftszusammenhang‹ gebündelt, so ist eine Akte primär dadurch 
charakterisiert, wie dieser Nexus materiell, medial und formal hergestellt wird, 
wie er die unterschiedlichen Formgesetze und Gebrauchsroutinen der kleinen 
Formen überlagert, komprimiert oder annulliert. Treten an die Stelle solcher 
Aggregate heterogenster kleiner Formen – wegen einer Medienrevolution wie 
der Digitalisierung oder einer Büroreform wie in der Zwischenkriegszeit – homo-
genisierte und einheitliche Aktenformate, dann stellt sich die Frage nach den 
Verlusten solcher Innovation, etwa nach Komplexitätsverlusten im Arbeits- und 
Entscheidungsprozess selbst, aber auch bei seiner Dokumentation. Ebenso gut 
ließe sich jedoch fragen, inwiefern Verwaltungen – auf Grundlage der Technik-
evolution, obschon von ihr nicht determiniert – in die Mediengeschichte inter-
venieren und diese neu ausrichten können. Dafür, dass gerade die ›idealtypische‹ 
Akte eine medienhistorische Innovation war, für die außerhalb der Verwaltungen 
kein Gegenstück existierte, spricht die Begründung der modernen Akten-
kunde: Diese nämlich entstand spätestens in den 1930er Jahren – gerade, als die 
klassische papierene Akte erstmals durch neue mechanische und elektronische file- 
und record-Systeme abgelöst zu werden drohte.

Doch sind Akten nicht nur die Grundlage von Bürokratien im klassischen Sinne 
Max Webers‚ sondern von Verwaltungs-, Rationalisierungs- und Produktions-
maßnahmen in diversen Bereichen. So wie Aktentechniken im Austausch 
zwischen Kontoren und Kanzleien entstanden sind, haben sie sich zwischen 
Ämtern und dem außeramtlichen, allgemein institutionellen, wirtschaftlichen oder 
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sozialen Leben weiterentwickelt. Die Geschichte der Akte ist unweigerlich auch 
eine Mediengeschichte der Migration, Zirkulation und Diffusion in pädagogische 
oder medizinische, politische oder diplomatische, militärische oder wirtschaft-
liche Organisationen ebenso wie (man denke nur an die Gestaltung von Rechner-
architekturen) in technische Bereiche oder auch künstlerische und literarische 
Domänen. Kein Wunder, dass sich im Zuge allgegenwärtiger Aktenführung das 
Amtliche und Literarische auf vielfältige Weise überkreuzen, sei es in Übergangs-
formen zwischen administrativem Schreiben und literarischer écriture, sei es 
durch Verfahrensähnlichkeiten zwischen behördlichen Aufzeichnungen einerseits, 
Methoden zur Eigenkontrolle literarischer Produktion andererseits.

Diese Fern- und Breitenwirkung der Akten (in einer auch schöpferisch ver-
walteten Welt) wirft etliche weiterführende Fragen auf: Wie wirken Aktenführung 
und Lebensführung aufeinander ein? In welchem Verhältnis stehen Akten und 
literarische Vor- oder Nachlässe? Wie gestaltet sich das Verhältnis von (amt-
licher) Aktenherrschaft und (literarischer) Werkherrschaft? Wie fließen Akten 
um 1800 oder auch um 1900 in literarische Bürokratiedarstellungen ein? Und 
wie gehen umgekehrt Erzählungen (etwa im Rahmen psychiatrischer Kranken-
dossiers) selbst wiederum in Akten ein – und damit in die an ihnen angeschlossene 
institutionelle Handlungsmacht? Dass zum Kanon der Weltliteratur zählende und 
verwaltungstechnisch bestens ausgebildete Autoren wie Franz Kafka und Robert 
Musil in ihren literarischen wie autobiographischen Schriften und bis in die 
Nachlässe hinein in Sachen Akte/n und Amt, Handlungen und Prozesse klar und 
kundig schrieben, zumal sehr viel an ›Klartext‹ formulierten, und sich zugleich 
administrativer Verfahren für die eigene künstlerische Textproduktion bedienten, 
weist auf ein Nahverhältnis hin, das von beiden Seiten her zu reflektieren ist.

Wenn Akten unterschiedliche Aufzeichnungen, Materialien und Medien einver-
leibt werden, bedeutet dies nicht einfach deren Reduktion auf eine schriftliche Form, 
auf dass sie alle ablegbar in einer Mappe oder einem file sind. Vielmehr machen 
sich die Dynamiken, Emergenzeffekte und Eigengesetzlichkeiten von (für die Ent-
scheidungsfindung wesentlichen) Medien im Verkehr, in der Selbstreferenz und 
fortgesetzt bei der Rekursion der Akten unablässig geltend. Zwischen den Schreib-
tischen und der Ablage auf amtlich bestimmte Weise und Dauer mobil, schwingen 
Akten perpendikulär. Was Robert Musil pointiert als »Weltgesetz der Bürokratie« 
bezeichnet, meint auch die mit jeder Wiedervorlage ›drohende‹, medial induzierte 
Verschiebung der Sachlagen. Derart bestimmt das Medium Akte/n – wie man in 
Abwandlung einer Feststellung Friedrich Kittlers sagen kann – unsere Verwaltung; 
und damit nicht nur ›wirkliche Herrschaft‹, sondern auch unsere wirkliche Welt.

Peter Plener
Burkhardt Wolf  
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